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lidje Stalent ftedt immer in ber geiftigen, aber nidjt
in ber materieüen Sluêfûbrung." SDie Seftionen
unb SBefebJe beê SJteitlebrerê mûffen rooblberottfet

auf baê Sfelett unb bie „cusfulatur beè Sßferbee

bafiren, roaë natftrlidj eine bejüglidje §eranbitbung
beë SReitlebrerê oorausfefet. 3lt biefeê Sßrinjip bie

SRidjtfajnur für ben Unterridjt, fo roirb baêfelbe

jur golge baben, bali bem oom SBerfaffer aufge«

ftellten gunbamentalfafee, bafe ber junge [Reiter

juerft furj reiten lernen muffe, um ©efütjl ju 1er*

nen, baê junge Sßferb juerft furj geben lernen
muffe, bië eë in ridjtiger Haltung fufee, genügt roirb.

SDieê bie ©runbgebanfen, auf benen unfer SBer*

faffer mit bem ibm eigentbüntlidjen fdjneibigen Sttjl
fidj feiner Slufgabe eutlebigt.

sffiir matten bie Äaoaüerieoffijiere, bauptfädjlidj
aber bie ^»fttuftionsofftjieve ber Äaoatlerie unb

Slrtiüerie auf biefe böajft intereffante, oon oiel
Sffiiffen unb gröfeer ©rfaljrung jettgenbe Sdjrift
aufmerffam. M.

2>ic Setjre bon ber ©eurttjeilung btê spferbeê in
SBejug auf Äörperbau unb Seiftung oon Sß.

Slbam, fötiigl. barjr. Sanbgeftüte=Stbierarjt.
SJRit oielen Slbbilbungen in §oljiajnitt. Stutt*
gart, SBerlag oon ©djicfbarbt unb ©bner, 1881.

Sßreie gr. 4. 55 ©tè.

SDaS Sffierfdjen betjanbelt auf 188 Oftaofeiten bie

§auptabfajnitte : 1. Slügemeinee, 2. ©rfennung beë

Siliere beim Sßferbe, 3. bie Haarfarbe ber Sßferbe,

4. bie einjelnen „tjetïe beê Sßferbeforpere, 5. bie

©angarten beê Sßferbee, 6. befonberê SBetraajfungen,
7. Slnforberungen für einjelne ©ebrauajëjroecfe, 8.

Oualififation ber oerfdjiebenen gebier im SBau ber

Sßferbe unb 9. bie ©eroätjrefebler.

SDer SBerfaffer befunbet in ber ^Bearbeitung beê

SBttdjeè meifterbafte ujeoretifdje Äenntniffe, foroie

grofee ©eroanbUjeit in ber SBeurtbeilung ber Sßferbe

in golge fortroäbrenber unb aufmerffamer SBefdjäf*

tigung mit Sßferben. 2Rit SRedjt fagt er, bafe eë

Sßerfonen gebe, roeldje obne ttjeoretifdfje Äenntniffe,
uttb eê ift nodj beijufügen, oljue einfdjlagenbe Sajrif*
ten, roie j. SB. bte oorliegenbe, gelefen unb ftubirt
ju tjaben, merfroürbtge ©eroanbtbeit erlangen; aüein
eë finb bieê jumeift foldje [Routiniere, bie fidj faft
auëfdjliefelidj mit Sßferben befdjäftigen unb jugleid)
£>anbel treiben. SDodj auf biefe SBeife roirb ftetê
bie Sßferbefenntnife tfjeuer erfauft. „SBer Sntereffe
bat für Sßferbe, ber fann auaj mit roenig ÏRûtje unb

roenig bemerfenëroertben Äoften oielfeitige Äenntniffe
fammeln, roeldje für bie Sßrarie oon SBiajtigfeit
finb ; benn bie ©rfabrungen, roelaje in langen Sab1

ren oott SSielen gemadjt roorben, laffen fidj oft mit
furjen SBorten jum Sluêbrucfe bringen.* Sluê bie*

fem ©runbe empfeblen roir fragliajeê Sdjriftdjen
beftenê. M.

@ibgettoffenfd|aft.

— (3<u)l ber 3sttftrultorett Dei ben toerfdjtebenett Strup*
pettgottungen.) A 3m Satjr 1880 fam je ein Snfituftot bei

ber Snfanterie auf 835 SMann; bef ber Äasatferfc auf 151

SDcann; bef ter „rtfüetfe auf 470 SDcann; beim ®enle auf 499,
bei ber ©anität auf 504 uub bef ber SBerroaltung auf 125 SDcann.

getnet famen 3nftruftorcn auf au«jubiltcnbc SReftuten :

einer bei bct 3nfantetic auf 91 SDcann,

„ „ ÄaoaOetfc „ 20 „
„ „rtfUerte „ 49 „
„ bem ©enie „ 70 „
„ ber «Sanität „ 60 „
„ „ SBerwaltung auf 34 SDcann.

SBei ber «Santtät finb ble §ülf«fnfttuftoren, voetcfje bie Snftruf«
tlon In bet ©olbatenfdjule unb ben Unterridjt Im innern Sffiadjt«

blcnfl ic. beforgen, nfdjt gcjäblt.

— („nlabnng an bie Cerreti Dffijiete ber III. «flrmcc*

SDunfiOlt.) Sffierttje Äameraben! SBon oerfeljiebcnen «Selten rourbe

mir roleberbolt ber Sffiunfdj auCgcbritcft, In biefem Satjre, too bie

Offijiere ber III. SDioifion, fefjr wenige SJluênatjmen abgctedjnct,

feinen SDiilltätblenfl ju lelften baben, toietet eine jener frelvoil*

(igen SJIcfogno«jlrungen ju »cranftaltcn, »ic fie In früljeten Sab«

ten unternommen routben unb bamal« fo atigemeinen Slnflang

gefunben fjaben. 3«1) etfläcc mld) beteit baju, Infofem fitfj ble

erforbcrlldjc 3atjt S£tjeitnefjrner bafür ntelbct.

«Diejenigen .Sperren Dffijiete, ble fidj an blcfcr frcitrltllgen

Uebung jtt beteiligen gebenfen, finb crfudjl, fid) längflcn« biê

ben 1. September nädjflljln bel bem ©tabsdjcf ber III. SDioljlon,

§errn Dberftlieutenant Sffialtfjet in SBetn, fdjrlftlidj ju melben.

ftinbet fid) ble nòtfjlfte Satjl „fjeitnefjmer, um aüe Äotp« ber

SDioifion ju tepräfentiten, fo witb tao Sffieitere bann fofort bc*

fannt gegeben roerben.

SBottäufig wirb jur Drlentlrung bet ïbellnetjmcr mltgettjellt,

baf) bie beabjidjtfgte Uebung ben 24. unb 25. ©eptember fiait«

finben foü unti jroar auf bem £crrafn«3Ibfdjnftt »on ©djüpfen

nad) ber Slare (S8ufjw»l«S8üren). SDer erfte S£ag ffl ber SBege*

fjtttig be« Serrafn«, ber jroeite ber taftifdjen SBerroenbung ber

bejddjneten ©teüungen gewlbinet. SDfejcnfgen ©ubaltermDffì»

jiere, bercn SBcrljóItnlffe ftjrc Sttjcffnabme am erften Sage nidjt

gefiatten, fönnen am jroeiten Stage (Sonntag 25. ©eptbr.) ble

Uebung mftmadjen.

SDie Stfjeltnebmct tjatten fid) an befben Sagen SDÌorgen« bel

ber «Station ©djüpfen ju fammeln. SDie über SScrn rclfcnbcn

Dffijfere finben fiele« Quaitler in ber Äafetne. Sffienn Dfpjfere
anberer SDioifionen ftdj frjjriftlfdj anmclbcn, fo roerben fic an bet

Uebung fefjr »(Ufemmen fein.

©Otiten Unterofftjfere an ber Uebung »om 25. ©eptembet

Sljeit nefjmen, fo roitb e« mfdj fteuen.

SBetn, 21. Sluguft 1881.
SD? e X) e r, Dbetftbfofftonât.

— (Sin bie SBìttglteber US lantnnrtten bernifdjen Dffi*
jiereDeretne.) Sffiertfje .Rametabcn! §r. Dbcrflblolfionät SDi'etjcr

tjat ftd) berett erflärt, am 24. unb 25. ©eptember nädjfttjin cine

freiwillige 5Rcfogno«j(rung, ble ftd) auf bem S£errain«S?lbfd)nltt

jroffctjen ©djüpfen unb bet Siate (sBufjnjijUSBüten) erfltecfcn foli,

ju »etanftattcn, fnfofctn bie Sfjcllnabme an betfetben Selten«

bct fetten Dffijfere efne genügenb ftarfe ju werben ocrfprfdjt.
SDet SBotftanb be« fantonalen betnlfdjen Dffijlei«»ctein« modjte

nun fjiermft bfe SIRitgliebet beffelben nodj fpejiell auf bie bcjug*

lidje CSinlabung be« ^cttn Dbctftbfolfionät« SDceijet aufmetffam

madjen unb fie jut SBetljelllgung an ber gewiß fetjt teljrrcfdjcn

Uebung aufmuntern. Sffiir geben un« benn aud) bet bcfilntmten

Hoffnung Ijin, bafj unfet SBetefn an ber in 3Iu«ftdjt genom«

menen fteiroltlfgcn SRcfogno«jlrung mit SBertretung fämmllfdjet
Sffiaffengattungen tedjt jablrcldj repräfentfrt fefn möge.

SDÎIt famerabfdjaftlldjem ©ruf)e!

SBetn, 30. Stuguft 1881.

SRamen« be« SBotftanbe« be« fantonalen

betnlfcfjcn Dfpjict«»etcln«,
SDer SBräfibent:

St. S I ü cf f g e r, SlrtiOcricSDiafor.
SDet ©eftetär :

SR. TI e » e t, Hauptmann.
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liche Talent steckt immer in der geistigen, aber nicht
in der materiellen Aussührung." Die Lektionen

und Befehle des Reitlehrers müssen wohlbewuszt
auf das Skelett und die Muskulatur des Pferdes
basiren, was natürlich eine bezügliche Heranbildung
des Reitlehrers voraussetzt. Ist dieses Prinzip die

Richtschnur für den Unterricht, so mird dasselbe

zur Folge haben, daß dem vom Verfasser
aufgestellten Fundamentalsatze, daß der junge Reiter
zuerst kurz reiten lernen müsse, um Gefühl zu

lernen, das junge Pferd zuerst kurz gehen lernen
müsse, bis es in richtiger Haltung fuße, genügt wird.

Dies die Grundgedanken, auf denen unser
Verfasser mit dem ihm eigenthümlichen schneidigen Styl
sich seiner Aufgabe entledigt.

Wir machen die Kavallerieoffiziere, hauptsächlich
aber die Jnstruktionsoffiziere der Kavallerie und

Artillerie auf diese höchst interessante, von viel
Wissen und großer Erfahrung zeugende Schrift
aufmerksam. Hl,

Die Lehre von der Beurtheilung des Pferdes in
Bezug auf Körperbau und Leistung von P.
Adam, königl. bayr. Landgestüts-Thierarzt.
Mit vielen Abbildungen in Holzschnitt. Stuttgart,

Verlag von Schickhardt und Ebner, 1881.

Preis Fr. 4. 55 Cts.

Das Werkchen behandelt auf 188 Oktavseiten die

Hauptabschnitte: 1. Allgemeines, 2. Erkennung des

Aliers beim Pferde, 3. die Haarfarbe der Pferde,
4. die einzelnen Theile des Pferdekörpers, 5. die

Gangarten des Pferdes, 6. besondere Betrachtungen,
7. Anforderungen für einzelne Gebrauchszwecke, 8.

Qualifikation der verschiedenen Fehler im Bau der

Pferde und 9. die Gewährsfehler.

Der Verfasser bekundet in der Bearbeitung des

Buches meisterhafte theoretische Kenntnisse, sowie

große Gewandtheit in der Beurtheilung der Pferde
in Folge fortwährender und aufmerksamer Beschäftigung

mit Pferden. Mit Recht sagt er, daß es

Personen gebe, welche ohne theoretische Kenntnisse,
und es ist noch beizufügen, ohne einschlagende Schriften,

wie z. B. die vorliegende, gelesen und ftudirt
zu haben, merkwürdige Gewandtheit erlangen; allein
es sind dies zumeist solche Routiniers, die sich fast

ausschließlich mit Pferden beschäftigen und zugleich

Handel treiben. Doch auf diefe Weise wird stets
die Pferdekenntniß theuer erkauft. „Wer Interesse
hat für Pferde, der kann auch mit wenig Mühe und

wenig bemerkenswerthen Kosten vielseitige Kenntnisse
sammeln, welche für die Praxis von Wichtigkeit
sind ; denn die Erfahrungen, welche in langen Jahren

von Vielen gemacht worden, lassen sich oft mit
kurzen Worten zum Ausdrucke bringen," Aus diesem

Grunde empfehlen wir fragliches Schriftchen
bestens. N.

Eidgenossenschaft.

— (Zahl der Jnstruktoren bei den verschiedenen

Truppengattungen.) ^ Im Jahr 1880 kam je ein Jnstruktor bci

der Infanterie auf 835 Mann; bei der Kavallerie auf 151

Mann; bei der Artillerie auf 470 Mann; beim Genie auf 499,
bei der Sanität auf 594 und bet der Verwaltung auf 125 Mann,

Ferner kamen Jnstruktoren auf auszubildende Rekruten:
cincr bei der Infanterie auf 91 Mann,

„ Kavallerie „ 20 „
„ Artillerie 49

„ dem Genie » 70 „
„ der Sanität „ 6« „
„ „ Verwaltung auf 34 Man».

Bei der Sanität sind die HülfSlnstruktoren, welche die Instruktion

in der Soldatenschule und dcn Unterricht Im innern Wachtdienst

ic. besorgen, ntcht gezählt.

— (Einladung an die Herren Offiziere der III. Armcc-
Divisivll.) Werthe Kameraden! Von verschiedenen Seiten wince

mir wiederholt der Wunsch ausgedrückt, in dicscm Jahre, wo die

Offiziere der III. Division, sehr wenige Ausnahmen abgerechnet,

keinen Militärdienst zu leisten haben, wieder eine jener freiwilligen

Rckoznoszirungen zu veranstalten, »ic sie ln früheren Jahren

unternommen wurden und damals so allgemeinen Anklang

gefunden haben. Ich erkläre mich bereit dazu, insofern sich die

erforderliche Zahl Theilnehmer dafür meldet.

Diejenigen Herren Offiziere, dte sich an dieser freiwilligen

Uebung zu bethetligen gedenken, sind ersucht, sich längstens bis

den 1. Septembcr nZchsthin be! dcm Stabschef dcr III, Diviston,

Herrn Oberstlieutenant Walther in Bern, schriftlich zu melde».

Findet sich die nöthige Zahl Theilnehmer, um alle Korps dcr

Division zu repräsentiren, so wird daS Weitere dann sofort
bekannt gegeben werden.

Vorläufig wird zur Orientirung der Theilnehmer mitgetheilt,

daß die beabsichtigte Uebung den 24. und 25. Septembcr

stattfinden soll und zwar auf dem Tcriain-Abschnitt »on Schüpfcn

nach der Aare (Bußwyl-Büren). Der erste Tag ist dcr Begehung

de« Terrains, der zweite der taktischen Verwendung der

bezeichneten Stellungen gewidmet. Diejenigen Subaltern-Ojfi»
ziere, deren Verhältnisse ihrc Theilnahme am ersten Tage nicht

gestatten, können am zweiten Tage (Sonntag 25. Septbr.) dte

Uebung mitmachen.

Die Theilnehmer hätten stch an beiden Tagen Morgens bei

der Station Schöpfen zu sammeln. Die über Bern reisenden

Offiziere finden freies Quartier in der Kaserne. Wen» Offiziere
anderer Divisionen sich schriftlich anmelden, so werdcn sic an der

Uebung sehr willkommen sein.

Sollten Unteroffiziere an der Uebung vom 25. September

Theil nehmen, so mird es mich freuen.

Bern, 21. August 1331.
Meyer, Oberstdivisionär.

— (An die Mitglieder des kantonalen bcrnischen

Offiziersvereins.) Werthe Kameraden! Hr. Oberstdtvisionär Mcycr

hat sich bcrett erklärt, am 24. und 25. September nächsthin eine

freiwillige RckognoSztrung, die sich auf dem Terrain-Abschnitt

zwischen Schüpfcn und der Aare (Bußwyl-Büren) erstrecken soll,

zu veranstalten, insofern die Theilnahme an derselben Seitens

dcr Herrcn Offiziere eine genügend starke zu werden verspricht.

Dcr Vorstand deê kantonalen bernischen OffizierSvereins möchte

nun hiermit die Mitglieder desselben noch speziell auf die bezügliche

Einladung deê Herrn ObcrstdivisionZrs Meyer aufmerlsam

machen und sie zur Beiheiligung an der gewiß sehr lehrreichen

Uebung ausmuntern. Wir geben uns denn auch der bestimmten

Hoffnung hin, daß unser Verein an der in Aussicht genommenen

freiwilligen Nekognoszirung mit Vertretung sämmtlicher

Waffengattungen rccht zahlreich repräsentirt sei» möge.

Mit kameradschaftltchcm Gruße!

Bern, 30. August 1831.

Namens des Vorstandes des kantonalen

bernischen OfsizicrSvercinS,

Der Präsident:

A. Flückt g er, Artillerie-Major.
Der Sekretär:

R. Meyer, Hauptmann.
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— (süßcgeit llcbctfotberung HS Solbaten) lafen wir fürj«
IIa) fm „Sffilntcrtburct „nbboten": „SDer nâdjfte Stuppenjufam«

menjug pnbct wie befannt in bem «Äanton @t. ©allen flati.
SDie „„ggenbutget SRadjt." bemetfen baju: „Sffilt erwatten, taf)
ftdj ba« fdjmäfjlfdje SBcffpfel frütjercr Uebungen, wo gewiffe Sffilrlbe

ber SDcannfdjaft für gute« ®elb miferable ©cttänfe unb ©pelfen

»erabrcidjtcn, nidjt mebt wicbcrljolen werbe, ober bann follen bie

betteffenben SWilität«, ble bie Sbatfadje fenflatltcn fönnen, ebne

gurdjt unb ©rauen foldje ©ubjefte gctjötigcn Dtte« (alfo beim

Äommanbo) elnflagcn. (St ifi »afjrtjaft fdjäntltdj, fjcrumgebef}«

ten armen Solbaten, ble fonft mandjcrlel, für »feie berfelben

grefjc Dpfet btingen, ben SDÌift au« Äüdje unb Äcdet ju »etab«

folgen, b. t). baejcnlge, wa« pe einem ©afte In 6l»lt fidj nidjt
getrauen, ju fcrolren. SDie Sruppen aber muffen ftdj felber rc»

gen, wenn fic auf foldje Sluebcutcrel flefjcn. SDann wirb e«

beffcntlldj möglidj fein, ble betreffenben Scfalc butd) SH>ad)tpoftcn

ju lfolttcn ; ba« wirb ben betreffenben Sffifittjcn ba« Çanbwetf

giütiblld) legen.""
SDa« wütbe ein fdjöne« ©cfdjrel in bct SBtcffe gegen SWilita*

ti«mu« u. f. w. geben, wenn eine SfRIlltärbcbötbe ben ©olbaten

auf bfefe Sffieife fdjüftcn wodte.

— ((Sine SBerfammlung ber Dfftjiere bc« 23. Snfan*
terte=SHegtmentë) fanb Sonntag ben 28. Sluguft fn bct Sott«

batic in Sütid) ftatt. — SDfe SBerfjantlungen leitete Jperr Oberft«

lieutenant SJiabljoIj, Äommanbant be« SRegiment«. Dberllcutc*
nant Sffialter biett einen SBortrag über ble eibg. ©cncralflab«fdjule,
weldjer btflen« »erbanft wutbe. SRadj ©rleblgung ber Staftan»
ben vereinigten fidj bie Dfftjlere ju einem fametatfdjaftlldjcn
unb Ijeltern SWfttagcffcu. i?e(bcr tjatte ber ftrômenbe Siegen bem

«Scfudjc »em „nbe etwa« ©Intrag getban.

51 tt 8 l a tt fc.

granfreiaj. (©In beutfdje« Urtbell über ben Selb«
jug In Sunl« 1881.) SDer SWIlitärsÄorrefponbent ber „Äöl=

net 3cltung* fptldjt pdj in SRt. 224 unter bem Stiel: ©Ine
militärifdje «Bctradjtung übet ben tiincfifdjcn
gelbjug unb bfe ©retgntffe tn Sllgerien" au«füljr=

IIa) über ble franjöfifdje Slrmee, Ibte ©ebtedjen unb blc Selftun«

gen bc« ©enetal« «jarre au«. — SDetfelbe läfjt fidj wie folgt »et*

tubmen :

SDie ftingftcn fricgcrlfdjcn ©reigniffe In SRorbafrlfa baben un«

bie SWanget unb ©djaben In ber franjöfifdjen Slrmee tn SBejug

auf Drganifatlon, SluSbilbung u. f. w. fdjnetlet unb beuilldjet

gejeigt, al« blc« ble fdjtlftgcwanbte §anb aud) be« beften SBcob«

adjtcr« (tt gricten«jcitcn »cttnodjt batte, ©tjjon blc SBilbung unb

Sufammcnflctlung bc« tuncjifcfjcn ©rpcbitlonJforp« gab ber Äti«

tif Slnlafj ju fetjt fdjatfen 2lu«fätten — aUctbing« bauptfädjlid)

gegen Uufdjultigc! Die ©Intjelten, SBtigaben unb «Dlolponen, wur*
ben jerriffen, fo taß fm ««Jade einer adgemelnen SDÎobitmadjung

— j. SB. bei einem Ätiege gegen ©eutfdjlanb — eine grofjattige

SBcrwirrung blc golge gewefen wäre, wie fie im fleinen SDiafjflabe

fdjon bel ber 3ufammcnfledung be« gebaäjten l3rpcbltlcn«forp«

gcljerrfdjt tjat. SRafjm man bod) feine Äompagnien unb SBatail*

tone au« aden »1er £>lmmcl«gcgcnben gtanfieldj« gemer wäfjtte

bet Äricgeminiper mcfjtfadj Äaoaüetfe-SRegfmentet, bfe mit ftan*

jöfifdjcn fiatt mit arabljdjen Sßferben beritten waren. @« feblte

fdjlicfjliclj an fdjon Im grieben erganffirten ®cblrg«battertcn unb

an bem fo widjtlgen Srain. 3« ©rofjen unb ©anjen trifft bfe

©ctjutb an att' tiefen «Dingen wenlget ben Ätlcg«mfnificr al« cie

Urljcber be« Äabrcgefetje« »om 13. SWärj 1875, unb jwat ein«

fad) bc«fjalb, weit blefelben tein äufjetlid) teutfebe SBotbilbet fo«

plrt, aber nfdjt betüdpdjtfgt batten, bafj SDeutfdjlanb feine Äolo*

nlen befttjt, unb am atterwenlgflen an ber ©abara, gür einen

Ärieg gegen ben ôfllidjcn SRadjbar, alfo bei einer SDcobilmadjung,

ift bie mllltärifcfje SDrafdjinerie wunberooH fonflrttlrt unb fiampft
in furjer Seit jwei SWidfonen au« bem SBoben ; bennodj wat fte

unfäfjlg, bei efnem ©ffeftfobejtanbe »on 472',000 SWann 30,000

ju ©rpebitfonSjwccfen ju fdjaffen, oljne fn'« ©toefen ju geratfjcn!

SDiefe Sbatfadje ifi ein fprcdjcntct SBewcl« für ble ©infcitlgfeit
ber franjöfifdjen Drganifatlon unb ber gtanjofen übertjaupt. —

Sffienn nun audj Jcfct ba« @rpcbltlon«forp« längft gebilbet ffl unb

bfe ©djwicrfgfeltcn feinet 3ufammeiifc(}ung nad) ben füngflcn
jwcifelfjaftcn ©tfolgen gegen SBu Slmcma beteit« »etgeffen wotben

ftnb, fe Ifi bod) ber gtöjjte Uebelftanb nodj fclne«weg« bcfcitlgt,
bafj nomila), Im gade einet SWobllmadjung, ade franjöfifdjen
Strtnccfotp« gefcfjwädjt (— unb beiläufig bemetft — follen fie

fogat nodj mebt gefdjwädjt werben) unb etlldje Sruppcnoctbänbe

jerriffen pnb. SDIcfct Uebelftanb witb natürtict) In bem SWape

gr'ófjet, al« bie Safjl bet jut Unterctücfung be« Slufflanbc« In

Dtan unb Suncpen etfotbctlidjen Stuppen wädj«t. ©fnc bet

ootncbmften Slufgaben bc« neuen «Parlament« witb alfo jebenfad«

ble fein, jenem tlebclftar.be abjubelfen. ©ine Slenberung bc«

Äabr«-gcfet>e« fann junâdjft nidjt« (jelfett, ba ja bie an« allen

SIrmeeforp« jufammcngcwürfclten Sruppen einmal In Slfrifa fic«

ben unb nidjt oljne Sffielterc« jnritefgejogen unb burd) anbere er«

f(|t wetben fönnen. 3ebcttfad« wäre c« »Ici efnfadjer, pe al«

tuncpfdje SBcfaj5ung«truppcn u. f. w. bauernb bott ju bclaffcn

unb ben SRaum, weldjen man bl«ber in Ibren SIrmeeforp« fût Pc

offen gelaffcn Ijat, anbetweitfg auäjufüdcn. SWft anbern Sffiotten :

gtanfteid) wfrb — wenn ba« Saljlcnocrbältnfp, weldje« bf«ljct

jwifdjen feinem unb ©eutfdjlanb« Qttxt beftanb, nidjt ju feinem

SRadjtbeile »etänbett wetben fotl, fût eine gtöpere grlcbcnSflärfe

forgen muffen, al« Pe bi«tjcr gewefen Ift. SDaju gebort— ©elb!
Um bie« berbcljufdjaffcn, wclfj eine franjöfifdje Seitung ein fefjr

praftifdje« Slu«funft«mfttel: ber SBe» mup e« geben; unb jwar,
wenn cr granfreid)« greunb fft, jum SDanf für ble Sffioblttjatcn

unb ben ©djuij, ten c« Ibm angcbcffjen läpt, — Ifi cr aber fein

geinb — nun, bann eben beëbalb ; jur Strafe alfo! ,,î)a« jus
fünftige 20. tuncpfdje SIrmeeforp« befolbct ber SBe»!" ®ibt e«

In ber Sfjat ein probatere« SWittel — »orau«gefefjt nämlidj, bap

ba« au«gefogcne Suncpen wlrflidj tie nôtbigen ©elbet baju bepfct?
SU« ein jweltet unb bebeutenbet Uebelftanb fjat Pd) ble SBet«

einigung adet milltätlfdicn ©ewatt In bet «§anb be« Ärlegeml*
niftet« tjcrauôgeffeUt. ©« »erftetjt pdj »on felbp, bap er unmög«

lief) Sitte« felbp beforgen unb anorbnen fann unb baber »Iclfadj

auf feine SBeamten angewlefen (ft.
SDa« bureaufratffdje ©lement, ble SBIclfdjrelbercl, blc graue

Sbcorle werben milfjln audj in ber republifanlfdjen Slrmee aupet«

oibcntlidj bcgünPfgt. SDie SRadjtbeile jelgten Pdj in ber Stjat

fdjon bel ber SnPrabiritng, bei ber ©In« unb Stu«fd)(ffung ber

Sruppen fm grettften 8fd)te. SBalb fefjllc e« an 2tu«tüPung«gc;

genPänbcn, balb an Sffiaffen, SWunition unb fonpigem SWatctlal.

Sffiat bod) ben fjötjetn Stuppenfommanbantcn jebe« petfönlidje

©Ingtelfcn unb Slnotbnen unmöglidj, mupten pe pd) bod) erft

auf umRänbltdje, jeltraubenbe ©djreiberefen an ba« Ärlegämlni«

perlum einlaffen, weldje« natürtict) mit Slrbeiten übertaPet war
unb nidjt feiten, wfe (ein Dberfjaupt felbft, über ben ©Injelljeltcn
blc Jpauptfadjcn »öttfg »etgap ober ben rldjtlgen 3titpunft »etpafjte.

SDiefe ftiegemlnipctledc Sijtaunei fanb aber ibren bebenflldjPcn

3Iu«brud In ber ©udjt be« ©eneral« gatte, »om grünen Sifdjc
In «Bari«, wie clnft Subwfg XV. »on SBerfaide« au«, ben gelb«

jug ju leiten unb ben auf bem Är(eg«fdjauplaj) bepnblidjen Ober*

felttjerrn ju beoormunben, eine ©udjt, ble um fo »erbängnlp»oI*

(er war, al« pe anPcdenb wirf le. 3nbcm pdj nämlidj ber Dbet*

fclbbett In feinet eigenen SBetfügung laljm gelegt fatj, Pleg et

nun felnetfelt« auf ble nädjPtlcfcte Stufe bct mllitätffdjen .Sjict--

atdjie fjlnab, wäljtenb ber clgtntlldje militärifdje (Sbtgelj batln

bcftcfjen fodte, ble näctjflfjötjere ju etflimmen. Sluf biefe Sffieife

wat eigentlid) feiner bct »Ielen Dbetanfüfjrer unb SJütjrer an ber

redjicn ©tede, wobutd) benn audj biejenige, an ber pdj feber

©injelne bepnben follte, fdjlcdjt au«gefüdt war. SDie natütlldjc

golge fjietoon war nun wteeerum, bop e« an ber nöttjigen (Snergie

unb ©inbcltlidjlclt bc« SBotgeben« wfe an bepimmt unb pdjet

In'« Sluge gefapten Sielen feblte, unb bfe Stuppen In golge bet

pdj wfbctfptedjcnbcn SBefetjle unb ©cgenbefebjc jwecflo« etmübet

unb Ätäftc unb SWaletlal unnötig »erbraudjt würben, gür
att' biefe Uttjuträglldjfeiten fft jebenfatt«, wie au« bem Sßorfjct*

gefjenben Pd) flar ergiebt, fein etnjelner ©enetal jut SBetantwot»

tung ju jiefjen, unb wenn bie« bennod) gcft^al) unb motaltfdje

Slbfdjladjtungen unb Slbfetjungen oorgenommen würben, „SBajaine*

SBtojeffe" Im fleinen Stil, — fo fütjrt un« bie« jut ©tôtterung
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— (Wegen Ucvcrforderung des Soldaten) lasen wir kürzlich

im ,,Wi»tcrthurcr Landboten": „Der nächste Truppenzusammenzug

findet wie bekannt in dcm Kanton St. Gallen statt.

Die „Toggcnburger Nachr." bemerken dazu: „Wir erwarten, daß

sich das schmähliche Bcispiel früherer Uebungen, wo gewisse Wirthe
dcr Mannschaft für gutes Geld miserable Getränke und Speisen

verabreichten, nicht mchr wicdcrholen werde, oder dann sollen die

betreffenden Militär«, die die Thatsache konstatiren können, ohne

Furcht und Grauen solche Subjekte gehörigen OrleS (also bcim

Kommando) einklagen. Es tst wahrhafl schändlich, herumgehctz-

tcn armen Soldaten, die sonst mancherlei, für viele derselben

grcßc Opfer bringen, den Mist aus Küche und Keller zu

verabfolgen, d. h. dasjenige, was sie einem Gaste in Civil stch nicht

getrauen, zu servire,,. Die Truppen aber müssen sich selber

rcgcn, wcnn sic auf solche Ausbeutcrei stoßen. Daiin wird eS

hcffcnilich möglich scin, die bctreffcndcn Lokalc durch Wachtposten

zu Isolircn; das mird dcn betreffenden Wirthen da« Handwerk

gründlich legen.""
DaS würde ein schönes Geschrei in der Presse gcgen Militarismus

u. s, w. geben, wenn eine Militärbehörde den Soldaten

auf diese Weise schützen wollte.

— (Eine Versammlung dcr Offiziere des 23.
Infanterie-Regiments) fand Sonntag dcn 23, August in der Tonhalle

in Zürich statt. — Die Verhandlungen leitete Hcrr
Oberstlieutenant Nabholz, Kommandant des Regiments. Oberlieutcnant

Walter hielt einen Vortrag über die eidg. GencralstabSschule,

wclchcr brstcnS verdankt wurde. Nach Erledigung dcr Traktan-
dcn vercinigtcn sich die Ofsiziere zu cincin kameradschaftlichen

und heitern Mittagessen, Leider hatte der strömende Regen dcm

Besuche vom Lande etwas Eintrag gethan.

Ausland.
Frankreich. (Ein de utsche« Urtheil über den Feldzug

in Tunis 1331,) Der Militär-Korrespondent dcr .Köl¬

ner Zeitung' spricht sich in Nr, 2Z4 unter dcm Titel: .Eine
militärische Betrachtung über dcn tuncsischcn
Feldzug und die Ereignisse in Algerien" ausführlich

übcr die französische Armee, ihre Gebrechen und die Leistungen

dcê Generals Farre aus. — Derselbe läßt sich wie folgt
vernehmen :

Die jüngsten kriegerischen Ereignisse tn Nordafrika haben uns
die Mängel und Schäden tn der französischen Armee tn Bezug

auf Organisation, Ausbildung u. s, m, schneller und deutlicher

gezeigt, als dies die schristgcwandte Hand auch des besten

Beobachters i» Fricdenszeiten vermocht hätte. Schon die Bildung und

Zusammenstellung dcê tuncsischcn Expeditionskorps gab der Kritik

Anlaß zu sehr scharfen Ausfällen — allerdings hauptsächlich

gcgcn Unschuldige! Die Einheiten, Brigaden und Divisionen, wurden

zerrissen, sv daß tm Falle einer allgemeine» Mobilmachung

— z. B. bci cincm Kricge gcgen Deutschland — eine großariige

Verwirrung die Folge gewesen wäre, wic sie im kleinen Maßstabe

schon bei der Zusammenstellung des gedachien Erpeditionskorxs

gcherrscht hat. Nahm man doch scine Kompagnien und Bataillone

auS allen vier Himmelsgegenden Frankreich«! Ferner wählte

der Kriegsminister mehrfach Ka«allerie>Regimenter, die mit
französischen statt mit arabischen Pferden beritten waren. Es fehlte

schließlich an schon im Frieden organifirten Gebirgsbatterien und

an dcm so wichttgcn Train. Im Großen und Ganzen trifft die

Schuld an all' dicscn Dingen weniger den Kriegsminister als oie

Urheber des KadregesetzeS vom l3. März 187S, und zwar
einfach deshalb, weil dicsclben rein äußerlich deutsche Vorbilder ko-

pirt, aber nicht berücksichtigt hatten, daß Deutschland keine Kolonien

besitzt, und am allerwenigsten an der Sahara. Für einen

Krieg gegen den östlichen Nachbar, also bei einer Mobilmachung,

ist die militärische Maschinerie wundervoll konstruirt und stampft

in kurzer Zeit zwci Millionen aus dem Boden; dennoch war sie

unfähig, bet einem Effcktivbestande von 472,000 Mann 30,000

zu Elpeditionszwecken zu schaffen, ohne in'S Stocken zu gerathen!

Diese Thatsache ist ein sprcchcndcr Beweis für die Einseitigkeit

dcr sronzösischen Organisation und dcr Franzosen überhaupt. —

Wenn nun auch jetzt das Erpeditionskorps längst gebildet tst und

die Schwierigkeiten seiner Zusammensetzung nach dcn jüngsten

zweifelhaften Erfolgen gegen Bu Amcma bereits vergessen worden

sind, sc ist doch dcr größie Ucbelstand noch kcineswcgS bcseitigt,

daß nämlich, im Falle etner Mobilmachung, alle französischen

Armeekorps geschwächt (— und beiläufig bemerkt — sollen sie

sogar noch mchr geschwächt werden) und etliche Truppcnverbände

zerrissen sind. Dieser Uebelstand wtrd natürlich in dem Maße

größer, als die Zahl der zur Unterdrückung de« AufstandcS in
Oran und Tunesien erforderlichen Truppen wächst. Eine der

vornehmsten Aufgaben des neuen Parlaments wird also jedenfalls
die scin, jcnem Uebclstande abzuhelfen. Eine Aenderung des

KadregesetzeS kann zunächst nichts helfen, da ja die sus allen

Armeekorps zusammengcwürfcllen Truppen einmal in Afrika
stehen und nicht ohne Weiteres zurückgezogen und durch andere

ersetzt wcrdcn können. Jedenfalls wäre cê viel einfacher, sie als

tunesische BcsatzungStrupvcn u. f. w. dauernd dort zu belassen

und dcn Raum, welchen man bisher in ihren Armeekorps für sie

offen gelassen hat, anderweitig auszufüllen. Mit andern Worten:
Frankreich wird — wenn das Zahlcnverheiltniß, welches bisher

zwischen seinem und Deutschlands Heere bestand, ntcht zu seinem

Nachtheile verändert werdcn soll, für cine größcrc Friedensstärke

sorgen müssen, als sie bisher gewesen ist. Dazu gehört— Geld!
Um dtcS herbctzuschaffcn, wciß etne französische Zeitung ein sehr

praklischcS Auskunftsmittel: der Bey muß eS geben; und zwar,
wenn cr FrankrcichS Freund ist, zum Dank für die Wohlthaten
und den Schutz, den cS ihm angcdcihcn läßt, — tst cr aber scin

Feind — nun, dann eben deshalb; zur Strafe also! „Das
zukünftige 20. tunesische Armeekorps besoldet dcr Bey!' Gibt es

in der That ein probateres Mittel — vorausgesetzt nämlich, daß

da« ausgesogene Tunesien wirklich die nöthigen Gelder dazu besitzt?

Als cin zweiter und bedeutender Uebelstand hat sich die

Vereinigung aller militärischen Gewalt in der Hand des Kriegsminister«

herausgestellt. Es »ersteht sich von selbst, daß er unmöglich

AUcS selbst besorgen und anordnen kann und daher vielfach

auf seine Beamten angewiesen ist.

Das burcaukrattsche Element, die Viclschrciberci, die graue
Theorie wcrdcn mithin auch in der republikanischen Armce

außerordentlich begünstigt. Die Nachtheile zeigten sich in der That
schon bet der Jnstradirung, bei der Ein- und Ausschiffung der

Truppen im grellsten Lichte. Bald fehlte es an AuSrüstungSgc-

genstZnden, bald an Waffen, Munition und sonstigem Material.
War doch den höhern Truppcnkommandanten jedes persönliche

Eingreifen und Anordnen unmöglich, mußten sie sich doch crst

auf umständliche, zettraubende Schreibereien an das Kriegsministerium

einlassen, welches natürlich mit Arbeiten überlastet war

und nicht selten, wie scin Oberhaupt selbst, über dcn Einzelheiten

die Hauptsachen völlig vergaß oder den richtigen Zeitpunkt verpaßte.

Diese kriegSministeriellc Tyrannei fand aber ihren bedenklichsten

Ausdruck in der Sucht des Generals Farre, vom grünen Tische

in Paris, wie einst Ludwig XV. von Versailles au«, den Feldzug

zu leiten und den auf dem Kriegsschauplatz befindlichen Ober-

fcldherrn zu bevormunden, einc Sucht, die um so »erhängnißvol-

ler war, als sie ansteckend wirkte. Indem sich nämlich der Ober-

feldherr in scincr eigenen Verfügung lahm gelegt sah, stieg er

nun seinerseits auf die nächstticfcre Stufe der militärischen
Hierarchie hinab, während der eigentliche militärische Ehrgeiz darin

bestehen sollte, die nächsthöhere zu erklimmen. Auf diese Wcisc

war eigentlich keiner der vielen Oberanführer und Führer an der

rechten Stelle, wodurch denn auch diejenige, an der sich jeder

Einzelne befinden sollte, schlecht ausgefüllt war. Die natürliche

Folge hiervon war nun wiederum, daß eê an der nöthigen Energie

und Einheitlichkeit des Vorgehen« wie an bestimmt und sicher

in's Auge gefaßten Zielen fehlte, und die Truppen in Fvlgc der

sich widersprechenden Befehle und Gegenbefehle zwecklos ermüdet

und Kräfte und Material unnöthig verbraucht wurden. Für
all' diese Unzuträglichkeiten ist jedenfalls, wie aus dem

Vorhergehenden sich klar ergiebt, kein einzelner General zur Verantwortung

zu ziehen, und wcnn dies dennoch geschah und moralische

Abschlachtungen und Absetzungen vorgenommen wurden, „Bazaine-

Prozesse" im kleinen Stil, — so führt un« die« zur Erörterung
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